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Ausführliche Darstellung des Altersversorgungsproblems
PE PVon Bernward Hegemann öln

In diesem Bericht soll versucht werden, das Problem der Altersversorgung der
eutschen Ordensileute unter den verschiedensten spekten umfänglich darzustellen,
amı eın esicherter Ausgangspunkt für die weiteren Überlegungen vorliegt.

VORGESCHICHTE
Einige wenige kleinere rdensgemeinschaf{ften en schon immer, gen der
Erfahrungen US der NS-Zeit, ihre Mitglieder 1n der gesetzl!  en Rentenversiche-
rung reiwillig weiıterversichert bzw. ergäanzend privatrechtliche Lebensversiche-
rungen abgeschlossen. Einige andere, auch nicht sehr TO. rdensgemeinschaften,
na Säkularinstifute, lassen ihre Mitglieder grundsätzlich 1Ur 1mM Rahmen
e1INes Beschaäftigungsverhältnisses arbeiten, daß Vo  - dorther 1ne Altersver-
OTrSung gegeben Oons en die Ordensgemeinschaften 1Ur 1ın Einzelfällen
ihre Mitglieder 1n der gesetzlı  en KRentenversicherung freiwillig welterversichert
bzw. füur einige Lebensversicherungen abgeschlossen. uberdem bemühen sıch
mehrere Ordensgemeinschaften, durch Bildung VO  5 internen agen Vorsorge
für die alteren Tuder und Mitschwestern TrTeifen el muß bezweifelt
werden, 0D IUr diese Ordensgemeinschaften das Altersversorgungsproblem bereits
gelOst ist.
Der „Steuer- und Rechtsausschuß“ der „Arbeitsgemeinschaft der euischen Ordens-
oberen-Vereinigungen“ hat bDereits 1Mm rühjahr 1968 für mehrere, glel:  starke
und gleichstrukturierte Ordensgemeinschaften, die zudem einen gesunden lters-
aufbau aufwiıiesen, Modellrechnungen bei verschiedenen Lebensversicherungsgesell-
schaften durchführen lassen. Die Ausweriung der NgeDote Tie dem rgebnis,
daß auf diesem Wege ine Altersversorgung nicht realisiert werden kann.
1963 erschienen der Scheuermann-Festschrift „Ecclesia et Jus“ un! 1n der
rdenskorrespondenz wel Trtikel ZU.  H$ 99  jJe Kranken- un! Altersversorgung der
Ordensleute“ un „ZUur ltersversorgung der Ordensleute‘“
Auf der Generalversammlung der OD 1969 in eute wurde erstmals das Alters-
versorgungsproblem ausglebig diskutiert und wirksam weiterverfolgt. Nach AD-
Ssprache miit den Vorständen der drel Ordensoberen- Vereinigungen kam 1mM
erbst 1969 ZUT ründung der „Gemeinsamen Kommission fur ersorgungs-
fragen“; der Kommission gehören drel Ordensschwestern, eın Ordensbruder un
wel Patres Diese Kommıission hat 1n wel mehnrtiägıgen Arbeitssitzungen die
Vorfragen ©  au tersucht un|! kam el der Erkenntnis, daß ine lters-
VerSorgung weder Rahmen der gesetzl!i:  en Sozlalversicherung noch durch 1ne
prıvaftrechtliche Lebensversicherung aufgebaut werden kann. Die einzige Ööglich-
keit ZU  F< LoOösung des Altersversorgungsproblems bleibt die Begründung eines soli-
darıschen ‚emeıinschaftswerks der eutfschen rden, wobel INa  3 allerdings auf
iıne finanzielle ıthilfe der eutfschen Bistümer angewiesen ıst. Für ine solida-
rısche Gemeinschaftslösung hat die Versorgungskommission eın Grundmodell ent-
wickelt, das cden weilteren Überlegungen zugrunde gelegt wurde.
Die Konfiferenz der achbearbeiter fuüur Ordensfiragen der eutischen Bistumer De-

sich auf einer Sitzung 6./7 Oktober 1969 ın Maiınz ebenfaills ausführlich
miıt dem Versorgungsproblem. aut Protokoll konnte der Versorgungskommission
„folgendes Ergebnis der Tagung mitgeteilt werden: Es MU. unbedingt bald etwas
für das ersorgungsproblem der Ordensleute getan werden Die eutischen
Diozesen werden ihre nıcht können, VOL em hinsichtlich eines
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Hilfswerks für die Versorgung alterer Schwestern Die Z tätigen Schwestern
ollten eiınem sol1ıdarıschen Hılfswerk nach Kraäaften miıtiragen un dazu die
notwendigen ıttel (Mutterhausabgaben) erhalten‘“
Die „Gemis: Kommiss]ıon {Ur das Ordenswesen“ unter Leitung VOoO  - Bischof Dr
arı Joseph eipre! befaßte sich en auf ihrer Sitzung VO. 28 Oktober
1969 mM1 dem Versorgungsproblem. aut Protokaoll wurde „1INM der Aussprache De-
sonders autf die Dringlichkeit eıner baldigen Lösung des Versorgungsproblems für
die en hingewiesen. Auch wurde festgestellt, die Bereitschaft bei den
chwesternverbänden ehr groß sel, einem Sozlalwerk der deutschen en bei-
zuiretien. Der Vorsitzende bat (die Versorgungskommission) der S5ache
weiterzuarbeiten un! der Kommission für das Ordenswesen mögl
gerechte un!' ONkretie orschläge vorzulegen“. ?chst Dald sach-

Auch der 99  äandiıge Ausschuß der Generaloberinnen-Konferenz“ (Mutiterhäuser der
carıtativen Genossenschaften unter Führung des eutschen Caritasverbandes) De-

sich 1m Aprıl 1970 mit dem Versorgungsproblem. Das aut dieser Tagung VO  5
Herrn ırekior Dr. ecker gehaltene Referat stimmt mıiıt der Auffassung der
Versorgungskommission überein. Auf weitere singuläre Scnritte deutscher
Bıstumer der einzelner Ordensgemeinschaften bBraucht hier nıcht eingegangen
werden.
In vielen Einzelgesprächen mit der Grundsatzabteilung der Bundesversicherungs-
anstalt für Angesteillte ın Berlin, mi1it der sehr gute ontiakte bestehen, SOWI1e mit
Versicherungsgesellschaften, Banken und Anlageberatern wurde zwıschenzeitlich
die ematı unter den verschiedensten Gesichtspunkten erortert. Wenn INa  3 das
ges  iche Interesse ausklammert, erbrachten diese esprei  ıungen keine

emente, sondern bekräftigten die VO)]  5 der Versorgungskommission einge-
ILPositionen. Für ine Ordensgemeinschaft wurde erneut 1ne Stafıstı.-
sche un mathematische ontrollrechnung durchgeführt, die keine EeU! Erkennt-
nisse einbra:
im DFL. 1970 wurden umfassende Erhebungen Del den euischen Ordensgemein-
schaften durchgeführt, we die notwendigen Unterlagen für cie weiıteren
Berechnungen jefern ollten Diese aten wurden freundlicherweise durch Herrn
Versicherungsbetriebswirt Hofmann versicherungsmathematisch ausgewertet.
amı sind die Überlegungen über eın Versorgungswerk TUr die eutschen Ordens-
eute eın entscheidendes Stadium eingetreten TSst Wenn die Finanzlerung der
Altersversorgung esl!  er ist, kann die Kommission die welteren verwaltungs-
echnischen un!: rechtlichen Modalitäten erortern. Die Versorgungskommission
geht el Von folgenden Voraussetzungen Qaus Der Verwaltungsaufwand sowohl
bei den en wI1e Del dem „Versicherer“ muß aurf eın Miniımum reduziert werden.
Die Gelder des Versorgungswerks ınd als separates Vermögen Z verwalten. Die
rage, D IUr das Versorgungswerk eın eigenständiger Offentlich- oder privatrecht-
er KRechtsträger gegrundet WIrd der oD die Verwaltung des Versorgungswerkseiner Gruppe VO  3 Lebensversicherern übertragen wird, ist 1mM Moment zweit-
rangıig. wıird ın diesem Zusammenhang bedenken sein, ob mit der be-
rundung eines Altersversorgungswerks nıicht das Nachversicherungsproblem Be=
löst werden kann.

19 DIE RAG. NAÄACH DER USTÄNDIGKEIT
Hinsichtlich der LOösung des ersversorgungsproblems können die deutschen
Ordensgemeinschaften ur 1n ihrer Gesamtheit handeln er die HOD noch die

noch die VHOB, TST recht icht einzelne rdensgemeinschaften, konnen mıit
implizierender Wirkung für all: Ordensgemeinschaften inıtiativ werden. Wenn
einzelne Ordensgemeinschaften Aaus ihnrer partıkulären Sicht Verhandlungen mit
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dem ıel aufnehmen, daß die Ordensleute ın der gesetzlichen Rentenversicherung
als Pflichtversi!  ertie einzubeziehen sind, WIrd dadurch für alle UOrdensgemein-
chaften W1e auch fur die deutschen Bistümer eın räjudiz eschaffen, dessen
ITragweite un: Auswirkungen eute nOoch nicht voll umrissen werden konnen. Auch
beim Abschluß VO.  5 privafrechtli:  en Gruppen-Versicherungsverträgen ist die eiIn-
zelne Ordensgemeinscha{it schwächer als die Gesamtheit der en
AÄAuch unter faktischen, kirchen- un staatskırchenrechtlichen spekten iınd die
schen Ordensgemeinschaften 1n ihrer Gesamtheit für die egelung der
stehenden Versorgungsfragen zuständig. Vorschläge, we die Ordensgemein-
schafiten machen un: verantiworten aben, werden der euts  en Bischo{fs-
konferenz unterbreitet, weil diese die Gesamtkirche 1n Deutschland Vvertri un
weiıl Cdie einzelnen Bistumer finanziell angesprochen i1nd

RI RUND  ZIPIEN FÜR EINE
DES LTERSVE.  GSPRO

Jedwede LÖösung einer kloster' !:  en Altersversorgung muß VO.  - der Grundtatsache
der drei rdensgelübde ausgenen. Dezie. ist hier das Armutsgelübde ange-
prochen. Die Ordensgelübde bilden das undamen der kloöosterlichen Existenz.
es iner Altersversorgung, das dieses relig1ös undierftfe un!: amı über-
natiurlı! strukturierte Verhältnis zerstoren der auch 1LUFr ın dasselbe eingreifen
wurde, ist abzulehnen. Daraus ergibt sich, daß ıcht das einzelne Ordensmitglied
einen onkreten, persönli  en Rechtsanspruch auf Altersversorgung genüber
der Ordensgemeinschaft besitzt; vielmehr 1st davon auszugehen, daß die
OÖrdensgemeinschaft verpflichtet ist, die standesgemäße Altersversorgung ihrer
Mitglieder sicherzustellen. Diese standesgemäße Altersversorgung besagt MNU. nıcht
die Zusicherung eines estimmten Lebensstandards, sondern U  — 1nNne Lebenshal-
tung, die dem Armutsgelübde entspricht.
Von der Profeß her sind alle Ordensmitglieder glel Wenn das ıne der das -
dere Ordensmitglied durch seine apostolische Trbeit dem en mehr der weniger
einbringt, rei  ertigt das finanzieile rgebnis nıicht das erlangen nach einer
unterschiedlichen Altersversorgung. Eine kloöster'!| Altersversorgung 1st LUr
als eın einheıtlıs  es System denkbar, Was nıcht ausschließt, daß das einzelne ÖOr-
densmitglied der konkreten Gemeinschaft gen se1iner persönlı  en Notwendig-
eiten individue behandelt wird.
Daraus folgt Nicht das einzelne Ordensmitglied erhalt einen pDersö verbriıefiten
Anspruch auf 1ne estiimmte Altersrente, sondern die (Gjemeins  aft erhalt einen
Zuschuß ZU usglel: der Altersrente

ÖNNEN BEZUÜGLICH DER LTERSVERSORGUN:
BEREITS BE. ODELLE BERTRAGEN WERDEN?

Manchmal wird das rgumen vorgeiragen in talıen sSind die chwestern VGL -
siıchert, a1lso mussen auch WITr versichert werden. Der Verfasser hat bereits ın
fIrüheren Jahren un Stelle die versicherungs- und versorgungsre  1i  en
Regelungen der Ordensleute in 1talien, 1n Holland und 1n der Schweilz erifragt. Als
rgebn1s kann NUur festgestell werden, daß die Systeme, die 1n der Schweiz, ın
olland der Italıen gelten die sozlalvers!i!  erungsrechtliche Situation ın der
DDR ist wiederum ine völlig andersartige nıicht miıteinander verglichen werden
können, da die Ausgangspunkte verschieden sind. In der Schweiz ist die Jlters-
VEeErSOTBUNgS muit dem Begriff des Bürgers verknüpf{t, 1n olland ist die Altersver-
SOTgSgUuNg erufsgenossenschaftli orientiert, während legislativ die sozlalversiche-
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rungsrechtliche Lage 1n talıen her mit den notwendigen Einschränkungendem eufschnen Sozlalversicherungsrecht ahnelt.
Genauere Überlegungen en ergeben, daß ine efteiligung der deutschen Orden

der E,MI (Entiralde Missionnaire Iinternationale) nıcht möglich ist. Diese inter-
Konfessionelle, französisch orientijerte Versorgungseinrichtung, die eigentlich nur
für die Übersee-Missionare gedacht 1ST, muß VO  j ihren ‚atuten und dem Kei-
stungsangebot her als füur NSeTrTre Verhältnisse icht entsprechend bezeichnet Wer-
den. Die KMI-Gruppe hat bisher iıhr auptaugenmerk auf die Krankenversorgungger1  et, ein Altersversorgungswerk Dbefindet sich TST m au Entscheidend
dürifte aber hiler se1n, daß die Kapitalanlagen im Ausland erfolgen un! daß damit
die Gefahr eines Währungsrisikos nicht auszuschließen 1sSt.
ıne LOsung des Altersversorgungsproblems für die deutschen Ordensgemeinschaf-ten kann 1Ur im Rahmen der bestehenden euts  en staatlıchen, staatskirchen-
rechtlichen un kirchenrechtlichen Gesetzgebung erfolgen

WIRTS  AFTLICHE OTWENDIGKEIT ALTERSVERSORGUNG
Die Notwendigkeit einer Altersversorgung MU. sowohnl für die Schwestern- Ww1e für
die Priester- un! Brüderordensgemeinschaften bejaht werden, WenNnn auch die
chwestern der ahl nach größer sind als die anderen Ordensgemeinschaften; denn
die ausschlaggebenden aktforen Siınd bei en Ördensgemeinschaften die gleichen
Die en leiden unter einem Trheblichen Nachwuchsmangel. Den 3T Ordens-
leuten über 30 ahre, die statistisch untier dem Blickpunkt der Versorgung : Wwer-tet wurden, stehen 1Ur 640 Ordensleute egenüber, dıe jJjuünger Sind als TEe
eiztitere anl ist schon geringer als die Gruppe der 30 bis Tre en Ordens-
eute, die immerhin noch 480 Personen Zza. amı wırd auch WI1|  schaftlich eın
Ungleichgewicht konstatiert, dessen Auswirkungen sich Trst in den späterenJahren emerkbar machen. Die Alterspyramide, 1n der bereits merkbare Ein-
chnitte durch Cie un:! Krlegsjahre verzeichnen sSind, wird allmaäahlich auf
den Kopf este. allgemein TO 1m auIie der eit ine Überalterung, stellen-
weise ist s1e bereits schon eingetreten
Überall teigen die Ausbildungskosten. Davon 1ind nicht 1Ur die chulorden be-
troffen, sondern auch die Krankenpfiegeorden. Die Priesterorden en chon
immer hohe Ausbildungskosten für ihren Nachwuchs iragen gehabt. Aber äauch
hier te1gen mıit der zunehmenden Spezlalisierung un!| ıfferenzierung die osten
Es genugt eutfe nıcht mehr die bisher ordensübliche Grundausbildung. Spezilal-und Sonderausbildungen treten kostensteigernd hinzu.
Die Ordensgemeinschaften stehen zunehmend unter dem Truck ansteigender In-
vestitions- und zunehmender Unterhaltskosten für die VO  - ihnen selbst eirieDe-
nen apostolis!  en un!‘ sozlal-caritativen Einrichtungen, wı1ıe Schulen, Kranken-
häuser, Internate, Altersheime, Kınderdörfer us wobel das Anwachsen der
osten auch durch den verminderten Ordensnachwuchs mitbedingt ist. Daß den
Standard dieser Einrichtungen eute höhere Anforderungen este. werden, ist
Dekannt; konkurrenzfähig Dleiben, mussen die Ordensgemeinschaften nach-
zıehen.
Beili den Schulen un!: sozlal-caritativen Eigeneinrichtungen der en uüubt der aa
über seine Subventionspolitik einen immer tarker werdenden auf die
interne Finanzstruktur der Ordensgemeinschaften Au  n Die Kulturpolitik ist Sache
der Lander. Daraus ergeben sıch Von and and Dıfferenzierungen. Aber all-
gemeıin kann gesagt werden, daß die achkosten für derartige Einrichtungen VOo.
aa entweder überhaupt icht der nicht 100 / erstattet werden. Au  R. die
Kosten für das we ersona werden nıcht voll erstattet, der Einsatz eigener
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Ordensleute in diesen EAINTA  ngen Ur ine pProzen{uale Berücksichtigungs
Del der Bemessung der staatlıchen Zuschüsse. Früher konnte INa  ® davon Au S-
genen, daß Schulen der Krankenhäuser ım Eigenbesitz der en die Finanz-
quelle fuüur die gesamte UOrdensgemeinschait Waren. Das 1St eutfe nıcht mehr der
all.
Au  } im innerklösterlichen Bereich hat siıch die Finanzsituation verschlechtert
Den steigenden Lebenshaltungskosten ste keine adäquate Steigerung des Spen-
denaufkommens und des freien Einkommens egenüber Die Vergütungen für seel-
sorg]l!: Daueraushilfen werden bereits für Fahrtkosten verbraucht. Weil die
ahl der verfügbaren Ordensleute geringer wiıird un we1ıl S1e qualıfizle. einge-
Seitz‘ werden mussen, ist auch notwendig geworden, 1m klösterlichen Bereich
we Angestelite Des  aitigen. Dieser Kostenaufwand weist ıne stetlig stel-
en Tendenz auf, muß Rahmen des bisherigen Gesamteinkommens abge-
fangen werden. Das Problem der Mutterhausabgaben braucht nıer 1Ur angedeutet

werden. Wo jedoch die externe Täatigkeit VONnNn Ordensleuten parltätisch vergute
wird, stehen dem meist hohere arbeitsbedingte NKostien egenüber
Äu  R 1mMmM klösterlichen Sachbereich hatten die Ordensgemeinschaften einen großen
Nachholbedarf bewältigen 1ele Klöster un klösterli: Einrichtungen WUTLI-
den ım TE eich Dbeschlagnahmt, zweckentfremdet un: verwahrlost; andere
Kloster trugen schwere Krilegsschäden davon der wurden zerstort. Den Wieder-
aufbau mußten die en Adaus eigenen Kräfiten bewältigen. Vom Lastenausgleich

die Kloster ausgeNOoMM!: Hınzu omm: die Anpassung der baulichen
Einrichtungen die geänderten echnischen wıe auch menschlichen Verhältnisse
Es ist eute nicht mehr möOglich, daß Ovlzen der chwestern in Schlafsälen
nächtigen, daß sıch das I en ausschließlich iın Gemeinschaftsräumen ab-
spielt. Das Wohnen, Wenn auch ın noch kleinen Einzelzimmern, WwI1ıe auch der
AÄAusbau der ygilenisch-sanitären Einrichtungen bedingt ber neben den Einmal-
kosten hohere aufende Unterhaltskosten

VI EALPOLITISCHE OZIAL  ITISCHE DRINGLICHKEIT
INER ALTERSVERSO

Hınsichtlich der Gründe und otive, we die Notwendigkeit einer Versorgung
rechtfertigen, muß INnan zwischen den realen Notwendigkeiten einer onkreten
Ordensgemeinschaft un! zwischen den sozlalpolitischen orstellungen der Ordens-
mitglieder unterscheiden.

Die realpolitische Notwendigkeit, die fUür ein Versorgungswerk Spricht, kannn
bei den einzelinen Ordensgemeinschaften 1n verschiedener Dringlichkeit vorhan-
den eın. Die konkrete Situation kann INa  @]} auf die nachfolgenden ypischen
reduzieren:

ongregationen miıt normalem Altersaufbau hne Nachwuchssorgen,
Kongregationen miıt noch normalem Altersaufbau un! mıit Nachwuchssorgen,
Kongregationen, die bereits 1 Stadium der Überalterung der schon über-
altert sind, die Iso langfristig bereits keinen ausreichenden Nachwuchs mehr
en.

ntier diesen Voraussetzungen muß gepruüft werden, ob die einzelne rdensge-
melinscha: über eıgenen Realbesitz verfügt, der 1mMm Verlauf eines Schrumpfungs-
Proz€eSSeSs veraußert werden kann. Man WIrd ber glel: hinzufügen mUuUssen, daß
ine Veraäußerungsmöglichkeit für Schulen, Krankenhäuser un andere SOzlal-
cariıtative Einrl  ungen kaum besteht Diese sind der Mr nach un n der
auf diesen Einrichtungen liegenden Belastungen kaum Z wirklichen Wert
veraäußern; das gleiche gilt für die utiter- und tudienhäuser der Ordensgemein-
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chaften Sie ınd spezle. S Ordenszwecke zugeschnitten, daß kaum eın p_
tentfer Interessent aiur werden onntie edigli! reın klösterlicher
Grundbesitz, der ın der 1ty VO.  - Großstädten lieg un! mit dem keine besonderen
Einrichtungen verbunden SINd, könnte ggf. mit einem nachhaltigen wirtschaft-
en Erfolg veraäußert werden. Aber eiz Sind das auch 1Ur Sonder- un
Ausnahmefälle

Die sozlalpolitischen Vorstellungen und Wünsche, mit denen die einzelnen OTp-
densmitglieder ine Versorgung postulieren, iınd oft egensatzlicher Art und
en sıch mitunter auf.
Vornehmlich altere Ordensmitglieder Iragen Können jJuüungeren Miıtbrüder
bzw. Mitschwestern ngesichts berhöhter orderungen Ausbildung un a
bensstandard später die Alteren noch unterhalten? IStT, bei ihnen überhaupt dazu
Bereıts  aft vorhanden? Konnen S1e leistungsmäßig ngesichts ihrer vermiın-
derten Leistungskapazität en ndere, wiederum vornehmlich aäaltere (Jr=-
densleute Wen: Wır brauchen keine Versorgung, WI1r Siınd Ordensleute, WIT Ver-
trauen auf (7OL%, WI1r wıssen Armutsgelubde. Diese rgumentation stimmt
mit den vorgegebenen Ordensstrukturen überein, S1e orlentiert sich den aus
den eliu  en stammenden Profeß-Verpflichtungen.
ndere, me1lst ungere Ordensmitglieder, sowoch|! chwestern Ww1e Patres, Fratres
w1e Brüder erklären: Wır können nicht Del unserenm physischen un! psychischen
Leistungsvermögen, ngesichts un_Nnlseres ngagements fuüur die Welt, Del schrumpfen-
den Zahlen die später noch anwachsende ahl der Älteren untifernalten Wır MuUuSsS-
S  '3 NsSeTe eigene Sicherheit denken, wIir tellen hohere AÄAnsprüche, Was WI1r
erarbeitet aben, benötigen WIr selbst, deswegen können WI1r iıcht uch noch
die Alteren mıtunterhalten Ordensleute SINd mündige hristen, S1e sınd deshalb
N  u w1ıe Weltleute 1n iNnrer Versorgung sıchern. Es gibt keinen Unterschied
zwischen der Tbeit der Ordensleute un: der der weltlichen bei  enmer. (Jr-
densleute mussen parıtätisch entlohn un! W1e alle Arbeitnehmer sozlalversichert
werden.
Diesen Argumenten leg ine veränderte Auffassung Vo Ordensleben zugrunde,
die nicht hne den Einduß der modernen Uun! der politischen Theologie erklaren
ist. Es mag en bleiben, oD diese Haltung nicht Ausdruck eiıner aten VOI«-
handenen Glaubensunsicherheit und einer immanenten Glaubenskrise 1ST. hne 1
einzelnen die folgenden emente bewerten wollen, muß 189028  - d1eses beoba:  en
Es besteht eın abnehmendes erstandnıs für das Ordensleben als gemeinschaft-
es en mi1t einem internen Lastenau  gleich zwischen den (enerationen.
Eıne Unsı!  erheit über den Ordensberuf un! die Ordensberufung ist ıcht Jeug-
nNen. ESs existiert ıne mangelnde Bereitschaft, sıch den rden binden, das
Wagnis des Ordenslebens bejahen INa  b nat Angst davor, das Armutsgelübde
ggf. sehr konkret erIiullen und en mussen das gemeinschaftliche Ordens-
en wird als sozlale Gemeins  afit verstanden, INa betrachtet das Ordensleben

als eiınen JoD wie jeden anderen weltlichen erut &CS omm: el
einer Trennung zwischen der ArDbeit, die INa  - als Ordensmitglied ausuübt und

der Exi1istenz als Ordensmann. Das Ordensleben WwIrd amı Au der Sıicht der
säkularen Trbeitswelt ewertie INa  @; MO icht mehr als e1il ın, AUS und
fur die Ordensgemeinschaft wirken der Einzelne gliedert sich ıcht mehr 1n
die Ordensgemeinschaft e1n, sondern stellt sich ihr egenüber (Individuum contira
Gemeinschaft; nıcht Individuum un! (G(Gemeinschaft)
Man muß fragen Führen diıese Au{ffassungen nıcht elıner Verkennun des
Wesens des Ordensstandes un iner Säkularisierung des rdenslebens? Der
en wıird nicht mehr als ine übernatürlich fundierte Gemeinschaft verstanden,
die MDE 1n Glaube, offnung un: 1e bejahen ist. Dazu gehoört nämlich, daß
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{11dA.  - gehorsam unı! ar eın wiıll fUur den Dienst Nächsten Christi willen.
Zugunsten der jungeren Ordensleute MU. angeführt werden, daß S1e Aaus einer
anderen Welt als ihre alteren Mitbrüder un! Mitschwestern kommen. Die Un-
sicherheit der Welt, er der i1ıcherungs- un Versorgungsdrang, werden Qauf
das Ordensleben übertragen. Schon Del ihrem 1INiIrı ind die jüngeren Ordens-
eutfe mit politischen un sozlalpolitischen Thesen un! Doktrinen vorbelastet, die
S1e natürlicherweise in das Ordensleben mıiıt einbringen.
Eine LOsung des Versorgungsproblems Aaus realpolıtischer Sicht 1st wesentlıch e1ın-
er erzielen, das Mitbedenken der sozlalpolitischen Forderungen jedo
erschwert die sachgerechte LOösung einer Altersversorgung

VIL. WESHALB WIRD DIE IRCHE BEI DER LÖSUNG DER LTERS-
ERSORGUN FÜR ORD  UTE GESPROÖOCHEN?

Die Katholische A besteht unter dem aps Aaus den Bistumern un!: arr-
gemeinden einerseits un! aus den Ordensgemeinschaften andererseits. en der
Ortskirche existieren personale kirchliche Gemeinschaffen, namlich die en
Dieser spekt wird ın der BR.  b dadurch verwischt, daß staatskirchenrech  ich -
ter dem Begriff der „Kirche“ LUr die Biıstumer un Pfarreien subsumiert werden,
während die geistlichen Genossenschaften, vornehmlich untfer dem Einfduß des
Steuerrechts, glei vielen anderen bürgerl i  en Einrichtungen als NUr gemel1in-
nützlige Körperschaften verstanden werden. Nur die Bistumer besitzen die Ab-
gabenhoheit; nach der Auffassung des Kirchenvolkes en auch cdıe en
Kirchensteueraufkommen direkt tell, Wäas nıcht der all ST Auch der aa ging
nach dem jege Del der Neuregelung der Kirchensteuer VOo.  - dieser Auffassung
dQus, weshalb Ccie Kloöster VO:  3 den Regelungen des Lastenausgleichs ausgeschlossen
wurden.
iger als die kirchenpolitische Auseinandersetzung ist jedo: die Feststellung,
daß die eutischen Ordensgemeinscha{ften seit eh un je 1n selibstlosem Einsatz für
die 1T stehen. Sie üben P ırchlichen uftrags inen wesent]l:  en el des
Apostolats der 1r durch inre Mitglieder aus. Dem Ordensleben omm:' el
ine Zeichenhaftigkeit Z das SEerVIre propter regnum del.
WOo Ordensleute auigrun eiNnNes Mutterhausvertrages fÜür die 1r atl. werden,
WIrd EeWwu. seitens der Ordensgemeinschaften 1n Anerkenntnis ihrer armutsbe-
dingten Verpflichtungen auft ine paritätis Entlohnung für die abgestellten Or-
densmitglieder verzichtet In den Fällen, Ordenspriester fiUur diözesane ufga-
ben freigestelit werden, en die betreifenden rdensgemeıinschaften die Aus-
bildungskosten der Ordensprlilester voll un ganz eiragen, die quasıl-) parıtäatis
Ordensabgabe ist L1UFr eın Äquivalent fuüur die Tatigkeit, während die Bistümer
1m egensatz ihren eigenen Weltpriestern VO.  . der A lters.- un Krankenver-
sorgungslast fuür diese freigestellt bleiben Man MUu. ferner bedenken, daß die
Mutterhaus- un Ordensabgaben nıcht IN dem Unterhalt des einzelnen Ordens-
mitgliedes 1N gesunden, kranken un!| en en dienen; AdUus ihnen mussen dar-
über hinaus die osten TUr die Heran- und Ausbildung des Ordensnachwuchses
bestritten werden. Hinzu ommt, daß eın eil der Ordensleute eın innerklöster-
L  D eingeseizt 1St, S1€E Iso durch ihre Tatıgkeit keinen ünanziellen Beitrag 0N
Unterhalilt der Gemelins'  aft eisten können. 1 ist vermerken, daß die Füh-
rungs- und erwaltungspositionen innerhal einer Ordensgemeins  aft m1T SDai-
samstem Personalaufwan: besetzt werden.
1ele seelsorgliche und apostfolische Dienste werden auch eute noch VO  5 den Or-
densleuten „umsonst“ geleistet, eın Obulus gegeben wird, deckt dieser oft nıcht
einmal die angefallenen Sa  osten
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Noch eute belaufen sıch die Mutterhausabgaben für abgestellte Ordensschwesternun: Brüder auch bei qualifizierter Ausbildung DZw. Spezifiziertem Einsatz üufonatlı:! 150,— DIS 400,— D  ‚9 normalerweise Ifreije Station eingeschlossen. Esg1bt keine einheitlichen atze für Mutterhausabgaben, die ertfe differenzieren vVon10Zzese 10Zzese und auch VO:  5 Kirchengemeinde Kirchengemeinde. ADber dieSchwesterngemeinschaften mussen AUuUS diesen Mutterhausbeiträgen alle anderenLasten tragen, VO.  5 denen ‚UV'! schon die ede W  er

H. IST INE LTERSVERSORGUNG IN RAHMEN
DER GESETZLICHEN SOZIALVERSICHERUNG AKZEPTABEL?

Na:  ß den geltenden Bestimmungen $ AV:  © DZW. 1D ‚VO) ınd OrdensleuteDel Ausübung der SOg. prıvilegierten Tatigkeiten (Beschäftigung miıt Kranken-pNege, Unterricht, Erziehung und anderen sSozlal-carıftativen Aufgaben) ıcht Ver-—-siıcherungspflichtig, S1e sSınd auch nıcht versicherungsirei noch versicherungsbefreit.ndere vornehmlich seelsorgliche ati
pflichtig,

gkeiten Siınd ebenfalls nicht versicherungs-weiıl S1e normalerweise ım Rahmen eines Ordensgestellungsvertrages auS-eu werden. Man kannn 1Iso grundsätzlich gen Die Ordensleute fallen In ihrerexternen Tatıgkeit egenüber Dritten und TST recht bel ein innerklöster-lichen Arbeiten nıcht unter die Bestimmungen der Arbeiter- un Angestellten-Kentenversicherungsgesetze. amı Desteht für diesen Personenkreis auch nicht dieMöglichkeit einer freiwilligen Versicherung, da die Kentenversicherungsgesetze NnNurdas Instrument der freiwilligen Welterversicherung kennen, welches ber die Kr=füllung der kleinen Wartezeit voraussetzt.
Den stellenweise gema:  en Vorschlag, INa  5 mOge auf dem Wege einer Gesetzes-anderung erreichen, daß alle Ordensleute pflichtzuversichern iınd der daß denOÖrdensgemeinschaften freigestellt WI1rd, ihre Mitglieder 1n der gesetzlichen Renten-versicherung versichern, ist mıi1ıt sehr großer Skepsis aufzunehmen. Eıne dies-bezügliche Gesetzesänderung haben WI1r nıcht in der Hand außerdem bringen dieBestimmungen des AV!  C die geistlichen Genossenschaften 1ın Verbindung mitden Schwestern des Deutschen Ofen Kreuzes, der evangelischen Diakonie unmit Mitgliedern äahnlicher (Gremeinschaften Dieses Junktim waäare Z1UTr sehr schweraufzulösen. Deshalb mu ß INa  ®} diesen Vorschlag als ırreal bezeichnen, weiıl eın sol-ches Gresetzesvorhaben auf ein lex ordinum hinauslaufen wurde.
Die Arbeiter- und Angestellten—Rentenversicherung geht VO: Grundbegriff desBeschäftigungsverhältnisses Aaus amı ist gleichzeitig der Maßstab fiür die Bel-tragsbemessung gegeben, namlich der ohn. Bel Ordensleuten diese elationBeschäftigungsverhältnis ohn Zwar ist eın e1il der Ordensmitglieder im Rah-
men eines Mutterhaus- der Gestellungsvertrages äatig, ber twa eın gleıchgroßer eil VO  - Ordensmitgliedern ist 1n klösterlichen Einrichtungen der inner-klösterlich atıg. amı en für S1e der Beitragsberechnungsmaßstab.
Beim Aufgehen ın die gesetizliche SOozlalversicherun müßten die en die BC=-samite Beitragslast tragen, Was schon bei der Nachversicherung der Fall 1SstAutomatisch ergıbt sich, a [3 bei einer Pflichtversicherung die späteren iters-ruhegelder von unterschiedlicher Hohe ind. S1e werden außerdem w1ıe die -deren Sozialversicherungsleistungen NU:  —$ ad erbracht das nıchtQuerelen untereinander un Schwierigkeiten mit den Oberen führt? Die rfah-rung Ste. nier noch Aus.

Die Beiträge ZUT Rentenversicherun sind für Ordensleute überhöht, weiıl in denderzeit a 079 tiwa 25 /n enthalten sind für Hinterbliebenen-Versorgung un: TErMaßnahmen der Gesundheitsfürsorge. Aber die Idee, daß INa  =) Sondertarife fuüurUOrdensleute machen könnte, kann INa  b ruhig beiseite schlben
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enn aD sofort alle Ordensleute pflichtversichert würden, dann IMU. INa  @}
f{ur die 5()- Dis 65Jäahrigen Ordensmitglieder noch eiträge 1n voller Hohe ent-
richten, ber dieselben kämen nicht mehr, mangels Erfüllung der großen Wartezeit,
ın den EeNuUu: eines Altersruhegeldes Sie könnten NUL, Wenn die gesetzl!!  en
Voraussetizungen aiur erfuüullt sind, 1ne Erwerbs- oder Berufsunfähigkeitsrente
Dbeziıehen, die a3Der niedriger 1sStT als das Altersruhegeld Wenn ein Ordensmit-
glied VOT INtrı des Rentenfalles stirbt, dann S1Nd die DIS iın erbrachten Beli-

—n — ——  SE E ED

räge verloren. Sie können nicht zurückerstattet werden.
Die finanziellen Belastungen DIO rdensmitglied S1iNnd be1 einer Pf  tversicherung
sehr ho!  E Man muß namlıch VON den monatlıchen urchschnittsverdiensten der
Sozialversicherten ausgehen, die bei twa 000,— monatilı liegen. S1e
erhöhen sich Dro Jahr 60,— Um T spater e1in Altersruhegeld ın
Hohe VO.  - rd. 300,— erhalten, MU. eute ein Monatsbeitrag VO.  3 twa
150,— entrichtet werden und das auf iıne e1t VO  3 bis 35 Jahren, wobel
sich VO.  — Jahr Jahr gen der rhöhung der ]_I)urchschnittsverdienste d1e BHel-
ra epen{fialls erhöhen
Missionare un: die Ausland atıgen Ordensleute können bel der derzeitigen
TUukiur der Rentenversicherungsgesetze ıcht pflichtversichert werden. Für S1e
kann 1so über die Sozlalversicherung das angestrebte 1e1 iıcht erreicht werden.
Der sozlalversi!  erungsrechtliche Begri{ff des Beschäftigungsverhälinisses beinhal-
tet arbeitsrechtlich die ealilton Arbei  eDber Arbeitnehmer. Daß diese Konse-
UuCNZ, wenn einmal die Ordensleute pflichtversicher sind, 1m staatlichen ecnhts-
bereich Del der eutigen Rechtsauffassung auch gezogen wird, kann nıcht VO.  5 der
Hand gewlesen werden. Dann waren die Ordensleute Arbeitnehmer ihres Klosters,
das als Arbeitgeber unglıer Wenn mäa  3 ber einmal SOWwelt 4SiC, dann ist auch
nıcht mehr auszuschließen, daß diese Au{ffassung auch die vorherrschende Me1l-
Nunsgs unter den Ordensleuten wird.
Der einzige Vorteil, den cie gesetzliche Rentenversicherung bietet, iST der, daß die
Bezieher 1Nes Altersruhegeldes auch automatisch krankenversichert sind.

IST RIVATRECH  IC AN  REBEN?
Der bschluß ıner privatrechtlichen Lebensversicherung 1n Form eines (GGesamt-
Gruppenvertirages bietet gegenüber der Sozlalversicherung zunächst olgende Vor-
eile Die Beitragshöhe und dementsprechen die später zanlende entfie kann
frel vereinbart werden bel finanzieller Notlage kann mit der Beitragszahlung
ausgeseizt werden die eingezahlten eitrage gehen nicht verloren. Vor em
ber kann eın solcher Gruppen- Versicherungsvertrag autf die Besonderheiten und
Notwendigkeiten des Ordenslebens abgestellt werden. Bei einer privatrechtlichen
Lösung kannn bestimmen, daß der en nicht 11ULr Beitragsschuldner, sondern
auch Leistungsempfänger iStT.
Aber die inanziellen Belastungen eines solchen Gruppen-Versicherungsverirages
sSind für die Ordensgemeinschaften nicht ragbar Die Obergrenze fUur die Auf-
nahme eine SO. Versicherung lieg bel 55 Jahren, weil be1i inem späteren
Eintri  atum die eıtrage hoch werden, daß die für die Altersversorgun
benötigten Kapiıtalıen eigentlich schon jetz vorhanden sein mußten Versiche-
rungstechnis: kann ILan Iso DE die 30- bis 55-Jährigen Ordensmitglieder Ver-
sichern. Wird eine monatliche Versicherungsleistung VO:  z 300,— ab Vollendung
des ebensjahres intendiert, dann sSind jährlich DIO versichertes rdensmit-
glied einen gesunden Altersaufbau innerhal dieser Gruppe vorausgesetzt
tiwa 435,— Beltragen ezahlen. Das ausführlich! Zahlenwerk dieses
Modells ist Derelits 1n der Ordenskorrespondenz 1968, 303 erlautert worden.

485



DIE DES ALTERSVERSORGUNGSPROBLEMS DURCHEIN SOLIDARISCHE GEMEINSCHAFTSWERK RDEN
Man MmMu. Dei jeder LOsung des Altersversorgungsproblems VO  - der Tatsacheausgehen, daß die en nicht AUSs eigener ra die finanziellen Belastungen auf-bringen können. S1ie sind dabei auf Zuschüsse DZw. aur kirchliche Stellenangewlesen. Man MU. ber dem uschußgeber zubilligen, daß für ihn die Beiträgeüberschaubar Dleiben un! daß deren Gewährung nicht mMi1t einem unverhältnis-maßig en erwaltungsaufwand verbunden ist. nfier diesem Aspekt sSschondie sozlalversicherungsrechtliche Lösung aQus, weil hier die Subventionen LUr DOS  ©factum die einzelnen Ordensgemeinschaften ausbezahlt werden können, nach-dem feststeht, wWwe. Beträge VOnNn diesen Ordensgemeinschaften vorher ufge-Tra worden SINd. Die gleichen Bedenken gelten auch hinsichtlich einer prıivat-rechtlichen Ösung.
Eine solidarische Gemeinschaftslösung kann nach dem Umlage- der nach demKapilitaldeckungsstockverfahren arbeiten. Das Umlageverfahren hat für alleBeteiligten den Nachteil, daß die Belastungen nıcht vorausschaubar SINd und dami“nıcht eingeplant werden können, weil sich dieselben VO:  5 Jahr Jahr äandern. Daiıst beim apltaldeckungsstockverfahren nicht der all Hier kann INa  3 mi1t kon-tanten Zahlen arbeiten. ZWwar das Kapitaldeckungsstockverfahren einerKapitalansammlung, die ber notwendig erscheint, aQus den Zinserträgen dıeGrundleistung 1ın Iwa dynamisieren. Die folgenden Überlegungen en Isoaır dem Prinzip des Kapitalstockverfahrens.
Für das solidarische Gemeinschaftswerk wurde folgendes Grundmodell kon-ziplert un: den weiteren Berechnungen un! Überlegungen zugrunde geleg FKuralle bis 65 Jahre en Ordensmitglieder werden Beiträge entrichtet Na  ß funfFreijahren erhält die Ordensgemeinschaft f{uür jedes re altes Ordensmitgliedonatlı: einen Betrag VO.  - 300,— der VO.:  _ eute ab erechne durch diespater anfallenden Zinsgewinne sıch erhoht

Daß der Beiltragsbeginn auf eın Alter VO:  g Jahren festgelegt wurde, erscheintgerechtfertigt. Die Ausbildungszeiten sınd allgemein, auch für geistliche Berufelänger geworden. Man kann ber davon ausgehen, daß die Ausbildung mit30 Jahren abgeschlossen 1st. twa Z gleichen eitpu: hat das Ordensmitglieddurch die Ablegung der ewigen Gelübde auch seinen festen atz innerhalb derOrdensgemeinschaft gefunden
4

Die füunf Freijahre nach Beendigung der Beitragszahlung bis Z Beginn derLeistungen wurden zunachst einmal deswegen eingeführt, die nnanziellen Be-lastungen mildern. Wesentlicher ist jedoch der TUun! daß das Ordenslebenkein ensions- oder Kuhestandsalter kennt. Man kann ber andererseitsnehmen, daß bei der heutigen Inanspruchnahme das Leistungsvermögen derOrdensleute mi1t Jahren ausgeschöpf ist, daß Von diesem atfum CieLeistungen einsetzen ollten
Beili der Konzipierung des Grundmodells de viel Wert darauf gelegt, 1ine e1n-fache, el faßbare un! praktikable egelung ersireben. Deshalb wurdenalle Sonderfälle, Wwl1le Erwerbsunfähigkeit, Berufsunfähigkeit der Frühinvalidität,die SOW1esS0 bei Ordensleuten schwer umschreiben SiNd, ausgeklammert. NurkKönnen der Verwaltungsapparat klein und die Verwaltungskosten nliedrig Shalten werden. Aus den gleichen Gründen wird eın einheitlicher Beitrag für allebeitragspflichtigen Ordensmitglieder postuliert; denn ım Gegensatz person-lichen Kinzelversicherungen wird Sich innerhal einer Ordensgemeinschaft derdurchschnittliche Beltragssatz aUut iıne bestimmte Höhe einpendeln.

486



Dieses Grundmod:! ist durchweg VO:  - en Ordensgemeinschaften akzeptiert
worden.
ber cdie Beitragslastquote, welche Beitragshöhe 31S0O DIO ona füur das einzelne
Ordensmitglied als tragbar un vertretibar erachtet wird, gehen die Meinungen
der Ordensgemeinschaften auseinander. Hier wird die D: zwischen einer

versicherungstechnischen ealıta un! der finanziıellen Kapazıtat ichtbar Man
kann aus der Sicht der Ordensgemeinschaften War sehr el! „Mit d,—
sind WI1r dabel1”, aber diese Untergrenze ist irreal.

kann mıit einlger Bestimmtheit gesagt werden, daß die bergrenze fur
iınen Monatsbelitrag HIO Ordensmitglied bei I0,— liegt Eın derartiger Be1i-
Lrag, der versicherungsmathematisch gering 1st, wüuürde jedo| fuür viele Ordens-
gemeinschaften Dereıts ine EeNOÖOTITNE Belastung darstellen, besonders dann, wWwenn

die utterhausabgaben noch sehr niedrig sind der WE cdie TUuPRPP der voll

arbeitsfähigen Ordensleute bereits eın ist.

Von der Hohe des e1lirags an die Hohe der Subvention aD Deshalb kannn INa  ®

nicht dem 1nNnen viel un dem anderen wenl1g zumut—ten. Wenn fuür eın rdensmıit-
glie VO: H1Ss ZU bensjahr e1ın monatlicher Beltrag VO  3 90,— g_
za wird, betragt die Gesamtbeitragslast Z 000,—- Miıt Leistungsbeginn
ist dieser Betrag bereits nach sechs Jahren verbrauch

Um einige Sonderregelungen wird 00028  3 allerdings nıicht umhin koöonnen. ZıU-
na mussen die den Missionen un 1 Ausland atıgen eutischen Ordens-
eute erwähnt werden. Hier 1st die onkreie Situatlion daß S1ie durch ihre
rbeitn Tur den Unterhalt der emeinschafit beitragen können; 1mM Gegentelil,
s1e mussen voll un! Banz VO!  - der Gemeins:  afit unternalten werden. ES MU.
überleg werden, OD icht eın anderer Irager, 7 B das PW'! in achen, die
eıtrage für die Missionare übernehmen kann.

Die atıon der bes:  aull!  en Einzelkloöster ist singulärer Natur. Sıe ernhalten
auch SCAHON eute VO  - den Bistumern Zuschüsse, VO.  3 denen ihre materielle Ex1-
STeNZ
Aus der „Versicherungspflicht“ konnen alle diejen1ıgen Ordensmitglieder uSsSge-
klammert werden, die auf einen anderen Rechtstitel hin (2z. B als Staatsbeamte)
schon 1ne garantierte Altersversorgun. Des1itzen.

Die aufgrund der umfassenden rhebungen VO.  K Dr 1970 vorliegenden statı-
tischen aten, die In den anliegenden versicherungsmathematischen abellen
ausgewertet sind, mussen als voll aussagefähiıg angesehen werden. Nur wenige
Fragebogen gingen nach bschluß der uswertun eın Ihre nachträgliche iınbe-
jehung würde aber die runddaten icht wesentlich verändern.
Bel der Auswertung der Fragebogen wurden diejeniıgen Ordensgemeinschaften
ausgeklammert, die nach ihren eigenen Angaben für ihre Mitglieder ine lters-
versorgung wenigstens mehrheitlich durch ıne freiwillige Weiterversicherung
der durch den Abschluß VO:  - Lebensversicherungen sichergestellt en ESs kannn
Der nıicht gesagt werden, ob mit diesen Maßnahmen die einzeline Ordensgemein-

ausreichend das Altersversorgungsproblem füur sich selbst gelöst nat.

Ebenso wurden Del der uswer die Kloster eiıner Mönchskongregation AaUS-

eklamme die füur ihre Abteien andere Vorstellungen entwıckeln mMO Aber
auch deren nachträgliche Einbeziehung würde das Gesamtbild nıcht wesentÄl:
verändern.
enere. wurden bel der Auswertun der Fragebögen die unberücksichtigt
gelassen, eine Ordensgemeinschaft für NUur wenige ihrer Mitglieder die An-
Wa auf eiInNn Altersruhegeld aufrecht erhäl der Tühere Lebensversiche-
rungsverirage weiterführt.
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nier den ‚UV! genanntien Einschränkungen ist 1so die ahl der rdensmit-glieder, die in ıne Altersversorgung einzubeziehen wären, nicht identisch miıt derahl der Ordensleute 1n Deutschland bzw. mit der ahl der deutschen UOrdens-mitglieder, wWwenn Ina  ®} die Missionare un: die 1M Ausland tatıgen Ordensleuteeinbezieht. Außerdem ist beachten, daß 1n den versicherungsmathematischenBerechnungen die ahl der Ordensleute, die jünger sınd als 30 ahre, überhauptiıcht genannt wird.
Demnach wären in die Altersversorgung einzubeziehen: 74 737 Ordensleute.die Te und er S1iNd. el ist festzuhalten daß cdie ahl der Ordensleute,die er sSiınd als 65 ahre, bereits 28 200 beträgt

Dadurch werden die Finanzierung des Altersversorgungswerkes erheblicheAnforderungen estie.
Die versicherungsmathematischen Berechnungen legten nahe, das Von der Ver-Sorgungskommission konzipierte Grundmodell 1n mehreren Varlanten durchzu-rechnen; denn die Beitragshöhe wI1ıe die Höhe der Subventionen hängen miıtein-ander VonNn folgenden Faktoren ab
Fuür we Altersgruppen Ind eiträge bezahlen un!: welche Altersgruppenerhalten Leistungen?

Subventionen Sind erforderlich bei Beltragssätzen VO:  g 2 91 3 (gn n40,— der I0,— DM?
Auf diese Art un: Weise kamen acht odelle zustande, die alle aus dem TUuUunNnd-modell entwickel wurden. Die Modelle und spiegeln dabei Cdie beiden denk-baren Extrempositionen wider. Das ähere mOge INa  - den beigefügten abellenentnehmen, wobei die „Übersicht“ die versicherungsmathematisch IiormuliertenKonditionen des Grundmodells aufzeig

Um die Größenordnungen, die nier gehit, aufzuzeigen, ist notwendig,die beiden Eckzahlen etrachten:
Wenn das skizzierte Grundmodell mıit sofortiger Wirkung ın Ta gesetztwürde, die Ordensgemeinschaften zahlen für alle 30- bis 65-Jährigeneinen Monatsbeitrag VO  - 20,— DIO Kopf un! f{ür die Jetz 10 Tre alten
Ordensmitglieder erhalfien sS1e 1nNne onatlıche uwendung VO  - 300,— DM,dann waäare eın einmaliger Zuschuß VO:  5 1,586 10-DM erforderlich
Wenn dagegen Nnur die 30- bis J0-Jährigen später Leistungen erhalten sollen,Uun:! auch 1Ur für diese Altersgruppe eın onatlıcher Beitrag VO  3 30,—-
DTO KOopf gezahlt wird, dann ist immerhin noch eın Zuschuß VvVon 78 4'[4 000,—erforderlich el ist versicherungsmathematisch auch möglich, diesenZuschuß VOo.  - rd 18 10-D aufzugliedern, daß zunachst 1Ur eın Startzu-schuß ın Hohe vVon 20 10-DM erbringen 1st, während der nachfolgendeZuschuß ährlich Del 3,8 10-D legt. Bei dieser Konzeption muüußten aller-ings die Ordensgemeinschaften ihre Mitglieder, die Jetz ”öäU Tre und ersind, Qus eigenen Kräften VErSorgen.
Der Spielraum, der damit gegeben iIst, ist sehr eNZ. Beı welteren DiskussionenWwIird darum gehen, für we. Altersgruppen eıträge gezahlt werden undwelche Altersgruppen Leistungen empfangen
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Anhang: Tabellen
ÜBERSICHTLeisfungen

Altersrente
es Ordensmitglie: erhält nach Vollendung se1nNnes Lebensjahres iıne
Altersrente 1ın Hohe VO.  - MONALILI 300,—
Die Altersrente WwIrd vorschüssig Ersten e1ınes jeden onats, letztmals
Begınn des Todesmonats gezahlt, mindestens je fur ine garantlierie Dauer
von 60 Monaten
Beitragsrückgewähr
Stirbt eın Ordensmitglied VOT dem Einsetzen der Altersrente, werden alle
DIiS dahın aufgebrachten elıtrage hne Zu zurückerstattet.

Finanzierungen
eıtrage
Fur jedes Ordensmitglied werden monatlı vorschüssig zanlende eıitrage
in Hohnhe VO.  - 3 Ca 40,— der 30,— in Aussicht SENOMMEN. Der
Beitrag WwIird für alle Ordensmitglieder einheitlich festgesetzt un ist laängstens
Dis Z  $ Vollendung des Lebensjahres zahlen
Alternativ WIrd vorgesehen, daß für Ordensmitglieder, die das Lebensjahr
bereits vollendet aben., eliträge längstens bis Z Vollendung des Lebens-
jahres aufgebracht werden.
Zuschuß
Soweit die eiträge ZU  H3 Finanzlerung der Leistungen nıcht ausreichen, wIird eın
einmalıger unı oder ährlicher Zuschuß gezahilt
Eine anteilige ückgewähr des Zuschusses beim ode eines Ordensmitgliedes
ist ausgeschlossen.

Peaersecnenstand

Gruppe er Anzahl der Personen mittieres er mM1  ere Dauer
Manner Frauen der Beitragszahlung

A mm, FA 078 4402 32 33
C) 38 a 30 001 4588 3#

aAM —. 24 693 4678 Ä2 DE
e) a — 29 491 4482 A#

SN — 529 4217 5 IS
q} 55 — 59 331 8384 57

50 — 64 1173 9490 62
65 — 68 1059 9713 O7 (3)

] ab 049 73

ersicht der odelle

odell Leistungen erhalten eıtrage zahlen
die Gruppen die Gruppen

bis e} bıs e)
D) bis DIS

DISbis q)
bis DIS
DIS bis
DIS 1) DIs 1)

D) bis }) D) bisi \ 65 F U WD I CO bis 1)Dis 3}
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Modell 1

Eriorderliche Zuschüsse 1n MioO
bel einem Monatsbeitrag ÖM

20,— 30,— 40 ,— 50,—
einmaliger Zuschuß 90,830 Al 15,943 78,
einmaliger Zuschuß
und laufender Zuschuß
TUr 20 Tre VO  -

a) jährlich
VOorschussig 3,706 6,261 3,816
DZW.
monatlı:
vorschüssig 0,942 0,735 0,529 0322

einmaliger Zuschuß 20,000
und laufender, VO. Bestand
abhängiger Zuschuß {ur die
Dauer der tatsäa  en
Beitragszahlung VO  D
monatlı Vorschüssig
in den ersten 18 Jahren 0,874 0,690 0,507 0,323
ın den nächsten Jahren 0,609 0,468 0,327 0,185
ın den nächsten Jahren 0,338 0,242 0,146 0,050
ın den nachsten Jahren 0,139 0,091 0,043 G,004

odell]l
Erforderl !: Zuschüsse 1ın Mio

beı einem Monatsbeitrag VO  -

20.— 30,— 4() , — 50 , —
einmaliıger Zuschuß 261 ‚652 19,300 76,938 34,576
einmalıger Zuschuß und 20,'
un aufender Zuschuß
für Te wax

a) jährlich
Vvorschüssig FAFF
DbZw.
monaitlı
vorschüssig 1,.332 ‚099 0,865 0,632

einmaliger Zuschuß 20,000
un!: laufender, VO Bestand
abhängiger Zuschuß IUr die
Dauer der tatsä
Beitragszahlungen VO.:
monatlı Vvorschüssig
In den ersten Jahren 1,413 1,190 0,9067 0,743
1n den nachsten Jahren 0,999 0,816 0,632 0,448
ın den nächsten Jahren 0,609 0,468 0.327 0,185
in den nachsten Jahren 0,338 0,242 0,1406 0,050
] [} den nacnhsten Jahren 0,1 0,091 0,043 0,004
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odell
Erforderl: Zuschüsse ın Mio

Deil einem Monatsbeitrag VO

20,— 30,— 40 ‚— I0 ‚—
einmaliger Zuschuß 46,524 397, 403 48,281 99 .160
einmaliger Zuschuß 20,000und laufender Zuschuß
für 20 Te Von

a) Jahrlich
VOorschüssig
DZW.
onatlı
vorschüssig 2.351 2,080 1,8309 1,539

einmaliger Zuschuß
un laufender, VO Bestand
abhängiger Zuschuß für
Dauer der tatsä:
Belitragszahlungen VO:'

vorschüssig
ın den ersien Jahren 3,594 3,288 2,982 2,675den nachsten Jahren 1,576 1353 1190 0,9i1n den nachsten Jahren

den
0,999 0,816 0,632 0,448

nachsten Jahren 0,609 0,468 0,327 0,185den nächsten Jahren 0,338 0,242 0,1456 0,050den nachsten Jahren 0,139 0,091 0,043 0,004

odell
Erforderli Zuschüsse ın MioO

Dei e1ınem Monatsbeitrag VON

20,— 30,— 40 ‚—
1

I0,—
einmaliger Zuschuß 95,774 43,563 91,351 39,.140
einmaliger Zuschuß
uUun: laufender Zuschuß
IUr Te VO.:  5

jährlich
vorschüssig
DZW
onallı
Vvorschüssig S25 3,437 3,149 2,861

einmaliger Zuschuß 20,000Uun!: Jaufender, VO Bestand
abhängiger Zuschuß für die
Dauer der tatsä!  en
Beitragszahlung VO.  J
na Vvorschüssig

ersien Jahrenın den
den

9,8506 9,458näaäcısten Jahren 3,838 3:533 322 2,920den nachsten Jahren 1,576 1,.353 1.130 0,906den nachsten Jahren 0,999 0,816
ın den nachsten Jahren

0,632 0,448
0,609 0,468 0,327 0,185den nächsten Jahren 0,338 0,242 0,146 0,050den nachsten Jahren 0,139 0,091 0,043 0,004
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odell Erforderliche Zuschüsse ın Mio
bel einem Monatsbeitrag VO  -

20,— 30,— 40 ‚— J}  O =—
einmaliger Zuschuß 026,090 73,879 21,668 369,456
einmaliger Zuschuß 20,
un laufender Zuschuß
für Te Von
a) jährlich

vorschüssig
DZW. 04
monatlı
vorschüssig 5,346 53,258 4,970 4,5682

odell Erforderli Zuschüsse ın Mio DN
hbei einem Monatsbeitrag VO

20,— 30,— 40 ‚— 30,—
einmaliger Zuschuß 019,329 03,737 08145 O25
einmaliger Zuschuß
und laufender Zuschuß
füur Te VO  -

a) Jäahrlich
vVorschüssig
DZw.

‚585

monaitlı
VOorschüsslig 5,508 D Z02 4,895 4.589

odell Erforderl: Zuschüsse ın Mio
bei einem Monatsbeitrag VO

20,— 30,— 40 ,— 30,—
einmaliger Zuschuß 592,971 540,760 88,549 2436,338
einmaliger Zuschuß
und laufender Zuschuß
für TE VO.  -

ährlich
vorschüssig 02,647 92,4bzw.
onatlı
vorschüssig 83,670 8,382 3,095 f

odell Erforderli Zuschüsse In Mio
bei einem Monatsbeitrag VO

20,— 30,-— 40 ,— 30 ,—
einmaliger Zuschuß 86,210 530,618 1 UZ 419,435
einmaliger Zuschuß
un laufender Zuschuß
für TEe Von
a) Jährlich

vorschüssig 02,206 91,
DZW.
onNnaüill:
vorschüssig 3,633 3, 327 8,020 7,714
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